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- Amtlicher Teil. 


| Verlautbarungon des k.u.k, Festungekommandas. 
N 


Kundmachung. 


Vom k. u. k. Festungekommando in Krakau 
ird in Gemässheit der Verordnung des Ministers 
lea Innern und des Handelsministers im Ein- 
fernehmen mit dem Minister für ‚öffentliche 
beiten vom 6. Dezember 1916, RGBI. Nr. 406, 
d in Ahönderung der hierortigen Kundmachung 

8. Feber 1. J. ad E.-Nr. 1120 (A. f. Z. A.) 

te der Kundmachung des Festungsgendarme- 
pabteilungskommandos vom 12.September 1916, 
ir. 7990, betreff des Geschäftsladen- 
thlusses verfügt, wie folgt: 
$ 1. In der Zeit bis 30. April 1917 sind bei 
‚Gewerben, deren Warenumsatz sich in ftir den 
Kundenverkehr offenen Geschäftsräumlichkeiten 
öllzieht, mit Ausnahme des Lebensmittelhandels, 
iese Räumlichkeiten samt den zu denselben 
jehörigen Kontoren und Magazinen längstens 
üm 7 Uhr abends zu schliessen. 
In Geschäften, in denen Lebensmittel mit an- 
deren Artikeln in gemeinsamer Betriebsstätte 
erkanft werden, dürfen nach 7 Uhr abends 
‚bis längstens 8 Uhr abends nur Lebensartikel 
zur Ausgabe gelangen. 

Diese Bestimmungen gelten auch für den 
Warenverkehr der Konsumvereine und anderer 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften. 

8 2. In den Wöchentagen in der Zeit von 15. 
bis einschliesslich 29. Dezember 1. J. können die 
m § 1 bezeichneten Gewerbsunternehmungen 
tis 8 Uhr abends betrieben werden. 
[ 5 3. Geschäfte, in welchen ausschliesslich 
ehensmittel verkauft werden (Bäcker, Fleisch- 
auer, Selcher u. dgl), können an Wochentagen 
is 8 Uhr abends offen gehalten werden, 

§ 4. Gast- und Schanklokalitäten aller Art 
jasthäuser, Kaffeehäuser und Konditoreien) 
nd um 10 Uhr abends zu schliessen. 

8 5. Jenen Restaurationen, Konditoreien und 
affeehäusern, welche bisher die Erlaubnis 
atten, ihren Betrieb bis 12 Uhr nachts auszu- 


halten. 


$ 6. Die Bestimmungen des Punktes IV der 
. Kundmachung vom 8. Feber 1916, E.-Nr. 
20 (A. f. Z. A.), betreffend den Ausschank 
n gebrannten geistigen Getränken, wird dahin 
geändert, dass der unbeschränkte, jedoch je- 
A Missbrauch ausschliessende, Ausschank von 
‚Rebrannten geistigen Getränken in den Schank- 
Mternehmungen, welche die Begünstigung der 
alsperre um 12 Uhr nachts genossen, nun- 
ehr den Schankunternehmungen zugestanden 
ad, welche anf Grund dieser Kundmachung 
Betriehslokal um 11 Uhr nachts schliessen 


en, wird gestattet, bis 15 Uhr nachts offen : 


eit 1. Dezember /0.000 Gefangene. 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 8. Dezember 1916. 


Wien, 8. Dezember 1916. 


Oestlicher Kriegssschaupiatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackansen: 
Der Feind ist vor der Donau-Armee und dem rechten Flügel der Armee des 
Generals der Infanterie v. Falkenhayn in vollem Rückzuge. 


Rumänische Kräfte, die es noch versuchen wollten, vom Gebirge her den 
Anschluss an die zurückgehende rumänische Armee zu finden, wurden gänzlich 


aufgerieben. 


Die Beute der, Heeresgruppe seit 1. Dezember beträgt über 70.000 Mann, 
184 Geschütze, 120 Maschinengewehre und unübersehbares Kriegsmaterial. 


Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: 


Im Trotusultal, dann zwischen Kirlibaba und dem Bistritztal griff der Feind 
gestern abermals unsere Stellungen mit starken Kräften an. Von einigen örtlichen 
Erfolgen abgesehen, blieben die Angriffe erfolglos. i 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Südlich des Pripiatj keine Ereignisse, 


Italienischer und südöstlicker Kriessschauplatz: 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: w. Höfer, FML. 


Lage unverändert. 


Jene Schankbetriebe, welchen bisher auf 
Grund der ihnen erteilten Bewilligung zum 
Offenhalten des Betriebslokales bis 11 Uhr 
nachts das Recht des beschrünkten Ausschan- 
kes von gebrannten geistigen Getränken zu- 
stand, können bis auf weiteres diesen be- 
schränkten Ausschank ausüben, wiewohl sie 
ibr Betriebslokal um 10 Uhr abends schliessen 
müssen. 

& 7. Uebertretungen dieser Öerfligungen he- 

ireffend die Sperrstunde des. Betriebslokales 
werden mit einer Geldstrafe bis zu 2000 Kronen 
oder mit Arrest bis zn drei Monaten, hei er- 
schwerenden Umständen aber mit einer Geid- 
strafe bis zu 5000 K oder mit Arrest bis zu 
6 Monaten bestraft. 
ı 88. Diese Verfügungen treten am 10. De- 
zember 1916 im ganzen Festungshereiche in 
Kraft 

Krakau, am 9. Dezember 1916. 


v. Lokas, FML., m. p. 


l 


Zeichnet 
‚auf die V.Kriegsanleihe 


Der Balkansieg. 


Die Lage auf dem Balkan, die seit den 
ersten Oktobertagen des Jahres 1915 — als 
die ersten, von Gallipoli abziehenden En- 
tentetruppen in Saloniki landeten — immer 
komplizierter geworden war, beginnt sich 
zu klären. Griechenland hat durch mehr als 
zwölf Monate den schweren Druck aushal- 
ten müssen, den die Entente im Bewusstsein 
ihrer momentanen Ueberiegenheit ausgeübt 
hat, aber die Festigkeit König Konstantins, 
der um nichts seinem Lande den Krieg auf- 
zwingen lassen wollte, hat die letzte kata- 
strophale Entscheidung immer wieder zu 
verhüten gewusst. 


Der beispiellose Siegeszug unserer Heere 
in Rumänien, dessen Folgen in politischer 
und wirtschaftlicher Hinsicht heute noch 
nicht zu überblicken sind, schreitet unauf- 
haltsarn vorwärts. Die grossen Versprechun- 
gen der Entente an Rumänien haben bisher 
diesem Lande ebensowenig zu helfen ver- 
mocht, wie Belgien, Serbien oder Montene- 
gro. Russland, dessen Ministerpräsident 
erst kürzlich wieder auf die Unerschöpflich- 
keit des grossen Reiches hingewiesen hat, 
zeigt von neuem das Lmvermögen, gerade 
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dort zu helfen, wo es den vernichtenden 
Schlag gegen die Mittelmächte zu führen 
gedachte. Die zurückflutenden russischen 
Truppen und die Reste der rumänischen 
Armee, deren Eingreifen in den Krieg den 
Ausschlag für den Sieg der Entente geben 
sollte, können unter dem ungestümen Nach- 
drängen der Heere der Mittelmächte nir- 
gends festen Fuss fassen und sich zum Wi- 
derstand stellen. Das stolze Gebäude der 
Tintentehofinungen auf dem Balkan ist ins 
Wanken geraten und die allernächste Zeit 
wird den Zusammenbruch eines neuen gros- 
sen Planes der Alliierten bringen. 

Der bulgarische Ministerpräsident Rado- 
slawow hat in einer Ansprache an die Schul- 
jugend Sofias darauf verwiesen, dass dem- 
nächst ein ähnlicher Festtag, wie wegen Bu- 
karests, für einen grossen Sieg an der Süd- 
froni geieiert werden wird. Die Staatsmän- 
ner der Mittelmächte ergehen sich nicht 
gerne in Prophezeiungen, aber wenn sie ein- 
mal eine Andeutung fur die nächste Zu- 
kunft machen, so sind diese Worte iest tun- 
diert und enthalten den Keim des sicheren 
Geschehens. General Sarrail, dem ein Jahr 
tang Zeit gelassen war, seine Basis in Salo- 
niki zu verstärken, hat Truppen jeglicher 
Art: versammelt, Engländer, Portugiesen 
und Serben, Russen, Franzosen und Italie- 
ner, Seine Offensive, die einen Programm- 
punkt der Entente, die Wiedergewinnung 
Serbiens, verwirklichen sollte, ist über An- 
*fangserfolge nicht hinausgelangt. Die Ru- 
mänen, die ihm über Bulgarien hinweg die 
Hand reichen sollten, haben den wichtig- 
sten Teil ihres Landes verloren, und die 
Mittelmächte haben nun ihrerseits den Weg 
nach Saloniki geöffnet. Die grosse feindliche 
Front, die Griechenland im Norden von 
den Zentralmächten abschliesst, hat die Un- 
terstützung des rechten Flügels nicht ge- 
funden, dagegen droht ihr von dieser Seite 
her das Verhängnis. Bald dürfte Sarrail um 
Transportschiffe rufen, ùm, von der Land- 
seite überall bedroht, einen ähnlichen Weg 
mit seinen Truppen einzuschlagen, wie sei- 
nerzeit die Reste des Serbenheeres. Damit 
aber wird die Stunde für Griechenland ge- 
kommen sein. Wie den Berichten der feind- 
lichen Nachrichtenbureaus zu entnehmen 
iet, hat der Landungsversuch französischer 
Marinetruppen vor Athen keineswegs jenen 
harmlosen Verlauf genommen, wie ihn un- 
sere Feinde darzustellen versuchen. In der 
Schlacht, die in den ersten Tagen dieses Mo- 
nates in Athen gewütet hat, sind die Fran- 
zosen geschlagen worden, sie mussten sich, 
gleich den Räuberbanden, die da und dort 
an der Küste Kleinasiens türkischen Boden 
zu betreten wagten, fluchtartig auf ihre 
Schiffe retten. Von besonderer Bedeutung 
ist die amtliche Nachricht, dass das Admi- 
ralschiff „Provence“, an dessen Bord sich 
Fournet befindet, den Piräus verlassen hat. 

So bereitet sich denn die letzte Entschei- 
dung auf dem Balkan vor. Rumänien ist 
vollkommen abgedrängt, seine Heere stre- 
ben geschlagen der Moldau zu, Sarrails Hoff- 
nungen auf Hilfe vom Norden her sind 
turchtbar enttäuscht worden. Mit jedem Tag 
aber, der unsere Heere in Rumänien weiter 
gebracht hat, steigt Griechenlands Wider- 
stand. Die Stunde scheint nicht mehr ferne, 
da Sarrail zwischen zwei Feuer gerät, die 
die Balkanhoffnungen der Entente vernich- 
ten werden. Mit Sarrail aus dem Wege er- 
öffnen sich aber weitere bedeutende Aus- 
sichten im Orient, die den Blick bis nach 
Aegypten iühren. Die Niederweriung Rumä- 
miens sichert nicht nur die Landverbindung 
mit der Türkei, sie lässt auch manche Mög- 
lichkeit eines siegreichen Friedens näher, 
»Treichbarer erscheinen. e.s. 


TELEGRAMME. 


Das Vordringen in Rumänien. 


Ueberschreitung der Donau bei 
Tutrakan. 
Sofia, 8. Dezember.. (KB.) 
Der bulgarische Generalstab meldet: 
Mazedonische Front: In der Gegend 
Bitolia und im Cernabogen schwaches 
feindliches Artilleriefeuer. In der Nacht auf den 7. 


| Beifall des Enusos mii, 


ERAY AUER ZEITUNG 


versuchte der Feind mehrmals, unsere St Iun- 
gen östlich der Cerna und südwestlich Grabe- 
schnilza anzugreifen. Alle Anariife wurden je- 
doch von unseren Truppen abgeschlagen. 
Beiderseits des Wardar Arlilleriefeuer. A ı der 


Bele nica Rule. An der Struma Artilleriefeuer. i 


Eine englische Kompagnie, tie sich Tschifl k- 
Tewfik näherte, wurde durch unser Gewehr-, 
Masehinsngewehr- und Ar ileriefeuer aufge- 
rieben. Vorlunseren Graben liegen 120 feind- 
liche Leichen. 

Rumänische Front: An der Donan zeit- 
weise wechselgeitiges Aztilieriefeuer. In der 
Dobrudscha vereinzelte Kanonenschliere hei 
Silistria und Cernawo da. In der Walachei 
verfolgen die verhöndeten Armeen die russisch- 
rumänische Armee auf dem Rückzug ästlich 
Bukarest. 

Unsere Truppen äberschritten die 
Donan bei Tutrakan. 


Die Entente beklagt den Ve:lust der 
Pet: oleumgebiete. 
@rivat-Telegrumm dar „nral; 
Eang, 9. Dezember. 
Dio „Times“ eehro'hen, der”czicst von B u k a- 
rast sel zwar eina morallsalıe Niederlage, aber 
die Falgen der Eroberung dessrumänischen 
Peiraleumgchbietes rcn ifir die Alliler- 
ton weit errothafter olo Zer Verlust der 
rumänischen Hauzistadt. N-chdom die muti- 
nische Regierung Fetrolaeum os nnware 
erklärt haite, haben sich sehr sse Qol- 
vorrätein Rumänien angchäeit, wohrsshein- 
lich mehr als eine Millian Tonnen 
Die Eroberung disser Vorräte sei für die Zeu- 
tralmächte noch wichtiger als die erhesisten 
Getreidemengen, denn Denisshland sei anf die- 
ses Oel auf Krlegsdauer angewiosen und werde 
jetzt seinen Bedarf reichlich erselzen kön- 
nen. 


er Zeitung“) 


Die Gefahren für Sarrall, 
Prival-Telegramm der „Krokausı Zeitung“) 
Zürich, 9. Dezember. 

Die „Neuesten Züricher Nachrichten" erklä- 
ren, dass sich über dem Haupte Sarrails ein 
schweres Gewitter zusammenziehe und 
dass Ihm böse Tage hevorsiehen. Sowohl 
Russland wie die Entente überhaupt würden 
bald ganz andere Sorgen haben als die ramäni- 
iche. Russland um seinen Südflügel, die En- 
tente um die Saloniki-Armea 

Es wird der allgemeinen Ansicht Ausdruck 
gegeben, dass das ganze Bild des Balkans eine 
dnrchgreiiende Veränderung er- 
iahren werde. Nach den bisherigen Meldungen 
sei damit zu rechnen, dass Griechenland 
eine entscheidende Schwenkung gegen die 
Entento ausführen werde. 


Die künftige Residenz des rumäni- 
schen Königs. 
Privat-Talagtamm dor ‚Krakane: Zeitung“) 
Stackhalın, 9. Dezember. 
Nach einem Telegramm ans Peiershurg ist 
Kiew zur künfügen Residenz des rumäni- 
sehen Königspaares ausersehen worden. 


Eine Rede Enver Paschas. 
Konstantinopel, 7. Dezember, (KB.) 

Der Senat nahm don Gesetzentwurf über den 
Kriegskreüitan u. kewilligte 15.060 Pfund. 
Im Lause der Sitzung sprach der Kriegaminister 
über das Kriegsergebnis, namenllich üker die 
Operationen in der Walachei, in denen die 
oitomanischen Truppen im Kampie gegen einen 
vierlach üherlegenen Feind einen Sieg erio:h- 
ten und daoi 33 Kanonen und 20 Maschinea- 
gewchre erkeuleien sowie 4869 Telanın.e eim- 
brachten. Der Minisicz leille ie 
ass die vixi 
Frupven gesiera mit Fahnen und Masik in E u- 


ha 
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— 
elngezogen sind und dass der 
Feind iber Birkarest hinaus ungesiüm ven 
Zolgt wird. Enver Passha schliesse: Ber open. 
ireudige Geist der Fevölkerung, den er kef sel. | 
nen Weisen im Anstollen wahrnehmen konnte, 
kestärke ilın in der festen Molfnung, dass dag 
Ciiomanis:he Roich, das fcr sein Recht strelleg, 
mit Gottes Hilfe den endgültigen Sieger 
singen werde. 

Die Erklärung desMinisters wurde mit Iehhat. 
tem Relfall aufgenommen, Mehrere Redner ga. 
ben ihrer Bewunderung für die Eeldeniaten der 
ottomanisshen Armee Ausdruck, 


karesi 


Glückwunschdepeschen des 
Sobranjepräsidenten. 

ScHa, 9. Dezember. (KB) 
Der Präsident des Sahranje richtete an den | 
Gereralieldlmarechal von Mackenson en 
Telegramm, worin er ihn namens der Natianal. 
verezmmlung anlässlich des Falles von Buka. | 
rest beglück wünscht und ihn hittet, den | 
unter reinem Beichle sichenden tapieren var. | 
bündelen Armeen iür die Wunder an Tap 
ferkeit, die sie hei der Zerirümmerung ua 
Züchtiqung des tGckis-hen Feindes ToltänTiehn 
die Dankbarkeit der Nationelversammlung 
auszudrücken, h 
„ Der Präsident des Sabranfe richtete auch an | 
den Präsidenten des österreichischen 
Abgeordnetienhauses eineBlückwunsch. 
deresche, werin die Hoffnung ausges;rochen 
wird, „dass wir uns dem Frieden nähern, 
der der Opier würdig eei, die die vorbändeten 
Nationen sich arferferten, pnd in dem sich un 
gere Staaten in voller Vekoreinstimmnng und 

gutem Einverachmen entwickeln würden", 
Ein Glückwunschtelegremm an den Prä 
denten des ottamanischenParlamenti 
drückt den Wunsch aus, Jase dicses glitckltal 
Ereignis dazu dienen mäge, die zwischeng 
bulgarischen und dem türkischen Volke beste 
henden Bande fester zu koürien, die für den 
künftigen gedeihlichen Bestand du 
Türkel and Bulgarien unerlässlich seien. 


Türkischer Generalstabsbericht, 
Konstantinopel, 8. Dezember. (KB). | 
Die „Agence Milli“ meldet aus dem Haupt- 
quartier: = 
An dor Kaukasusfront wurden Angriffe 
unserer Aufklärer ausgeführt und Voratösse 
russischer Truppen auf ihre Hauptstellung 
zurückgeworfen. 3 
An den übrigen Fronten kein Ereignis E 
Bedeutung. k 


Die griechische Krise. 


Die Entente erwägt die Absetzung 
König Konstantins. i 
Frankfurt, 9. Dezember. (KH) 
Wie der Berichterstatter der „Frankfurter 
Zeitung‘ aus Konstantinopel erfährt, sollen sich 
die Ententesiaaten endgültig geeinigt hahet 
falls sich der Thronwechsel in Griechenland 
ihrer Anschaneng nach notwendig erweisen 
aollie, den Sahn dee Prinzen Georg von Grie 
chenland Petras zum König auszurnien. 
Da Prinz Petros erst im 9. Jahre stehe, sel 
Venizelos während der Minderjährigkeit als 
Regent ausersehen. Prinz Georg iat mit einet 
Tochter Roland Bonagartes verkeiratet amd 
weilt seii längerer Zeit in Paris. Seine Anw& 
senheit in Athen galt als micht erwünscht. 


Die Blickade Gi chenl.nds. 
9. Dozomher. 
An Tege ugiseenie Blake 


Izie.henlaxis wewirate nach Ineldungen 
aus Athea schon gesiern die völlige Isolierung 
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Aitikas und Thessaliens. Aihbener 


Kreise begen die Eefürehiung, dass die Entente | 


mck weit schärfere Massnahmen zu 
kotien beabsichtigt- 

Die Bevölkerung von Athen schalnt vëllig auf 
Seite des Künigs zu stehen, desyieichen die 
Mehrzahl der Provinzbewohner. 


Fortdauernde Sirassenkämpie in 
Athen. 


raten der „Krakauer Zeitung“. 


Amsterdam, 9. Dezember. 
Nach telegraphischen Berichten aus Athen 
ind in den Strassen Barriknden errichtet 
worden, von denen aus art die Häuser der 
enizellsten gelenert wird. 
Der Aufstand nimmt immer ernstearen 
ühbarakteran, 


Wiederherstellung der Verbindung 
Aihen— Konstantinopel. 


Konstantinopel, 8. Dezember. (KB.) 
Die radiotelegraphische Verbindung Hon 
antinapel--Aihen ist wieder herge- 
li. 


Rücktritt Joffres? 


(Frieal-Telegramm der „Kninu Kolteng*) 
Gent, 9. Dezember. 

„Journal de Geneve" bestätigt die Gerüchta 
[von der Abdankung Joifres. Die offi- 
delle Mitteilung werde in Kürze erfoigen, 
Nach einer weiteren Nachricht hat General 
Petain dia grösste Aussicht, Joffres Nachfal- 
er zu werden, Auch General Oasteinau 
wird genannt, 

Mit dem Wechsel im Oberkommando wird die 
richtung eines Wohlfahrisausschus- 
Y'Eliond in Hand gehen. 


@rival-Telegrauım der ‚Krekaner Zeilang“.) 

| Amsterdam, 9. Dezember. 

| Wie ans London gemeldet wird, sleht die eng- 
sche Admiralitäit die Verschmelzung 


nach Europa senden, um die anderen Geschwa- 
der irelzumachen, Sa sucht England der immer 


Der Seekrieg. 


London, 9. Dezember. (KB.) 

Die Admiralität teilt mit: 

Es sind Nachrichten eingelaufen, dass am 
d. M. im nördlichen Atlantik ein als Handeis- 
tbitf verkleidetes hewaffnetes Schitt 
Besichtet wurde. 

Weitere Informationen sind bis 
Ngetroffen. 


jetzt nicht 


Eine Geheimsitzung 


Privat- Telegramm det „Krakauer Zeilung“,) 
Baag, 9. Dezember. 

„Morning Post" meldet, dass der Beschluss 
| Nefasst wurde, unverzüglich eine Geheim- 
Plizung des englischen Oberhauses 
runalten. 

[ Diese hat sich wegen der Vorgänge in Rumä- 
he und des Rücktritiea Asquiths als beson- 

ts dringlich erwiesen. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Die gestrigen Generalstahs- 
berichte. 


Deutscher Generalstabsbericht. 


Berlin, 8. Dezember. (KB.) 
Das Wolifsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 8. Dezember 1916. 


Westlicker Eriegsschaupiatz: 
Froni des deutschen Kronyrinzen: 


Aui dem westlichen Maasufer griffon die 
Franzosen gestern die von uns am 6, Dezam- 
her gewonnenen Gräben auf der Höhe 304 an, 
sie sind abgewiesen worden, 


Gestlicher Kriegsschannlaiz: 


Front des Generaliellmarachalls Prinzen 
kennolä von Bayern: 


Russische Vorstösse an der Dünafront schei- 
terten. Südlich von Widsy wurden in eine un- 
serer Feldwachenstellungen eingedrungene AbD- 
teilungen sofort wieder vertrieben. 


Froni des Generalobersten Erzherzeg Josef: 


Nach Tehlschlagen der grossen Entlastungs- 
Offensive in den Karpathen haben die Russen 
nur noch Teilangrifie unternommen. Sie stürm- 
ten gestern mehrmals an der Ludowa und im 
Trotusultele gegen unsere Linien an und wur- 
den blutig zurückgeschlagen. 


Balkan-Kriegsschanplatz: 
Front des Beneralfeldmarschalls v. Mackensen: 


Unser Vorgehen gegen und über die Linie Bu- 
karest—Ploesti erfolgte so schnell, dass die im 
Grenzgebirge am Predeal- und Altschanzpass 
stehenden Rumänen keine Möglichkeit fanden, 
rechtzeitig zurückzugehen. Sie stiessen auf 
ihrem Rückwege bereits auf deutsche und öster- 
reichisch-ungarische Truppen und sind, von 
Norden gedrängt, zum grössten Teil bereits ge- 
fangen. Zwischen Gebirge und Donau ist die 
Verfolgung im Fluss. Die neunte Arınee machte 
gestern allein etwa 10.000 Gefangene. Am Alt 
erfüllte sich das unvermeidliche Schicksal der 
in Westrumänien abgeschnittenen Kräfte. Oberst, 
von Szivo erzwang am 6. Dezember mit den ihm 
unterstellten österreichisch - ungarischen und 
deutschen Truppen ihre Uebergabe. 10 Batail- 
lone, 1 Eskadron, 6 Batterien in der Stärke von 
8000 Mann mit 26 Geschützen streckten die 
Waffen. 


Mazedonische Pront: 


Nächtliche Angriffe der Serben bei Trnawa 
östlich der Cerna sind von deutschen und bul- 
garischen Truppen zurückgewiesen worden. 
Ebenso scheiterten erneute Vorsiösse der E n g- 
länder in der Struma-Ebene. 

Trotz meist ungünstigen Wetters sind auch 
im Monate November grosse Erfolge von den 
Fjiegertruppen erzielt worden. Dem eigenen 
Verluste von 31 Flugzeugen im Westen und 
Osten, in Rumänien und auf dem Balkan, ste- 
hen folgende Zahlen gegenüber: Der Gegner ver- 
lor im Luftkampie 71, durch Abschuss von der 
Erde 16, durch unfreiwillige Landung 7, im 
ganzen 94 Flugzeuge. Die Artillerie- und Infan- 
terieflieger sicherten sich durch hervorragende 
Erfüllung ihrer wichtigen Aufgaben die Aner- 
kennung und Vertrauen der anderen Truppen; 
die Führung schätzt ihre Leistungen hach ein. 


Der Erste Generalgnartiormeisier: Ludendarfi. 


Der Abendbericht. 


Berlin, 8. Dezember. (KB.) 
Jas Wollifsche Bureau meldet: 
Keine besonderen Ereignisse im Osten und 
Westen. 
In Rumänien gewinnt die Verfolgung Raum. 


Die „Kapuzinergruft“ inWien 


In der stillen, unscheinbaren Kirche Maria zu 
den Engeln, gegenüber dem Hotel Meisl und 


Schadn, das durch die Ermordung des Grafen | 


Stürgkh ein Stückchen Weltgeschichte wurde, 
bei den Paires Capuzini auf dem Neuen Markt, 
gehen seit 300 Jahren die Habshurger zur Ruhe, 
ihr Herz wird im silbernen Behälter hei den 
Augustinern beigesetzt, ihre Eingeweide in St. 
Stephan. Aber nur dann, wenn sie auch dem 
Stande nach noch zur Familie gehören; wenn 


sie nicht aus dem Kaiserhaus durch Verzieht 
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und Eheschliessung ausgetreten sind. Die bei- 
den letztverstorbenen Prinzen Habshurg-Loth= 
ringens, die nächsten männlichen Agnaten Kai- 
ser Franz Josephs (ausser dem Bruder Ludwig 
Viktor), ruhen nicht bier im Erbbegrähnis der 
Habsburg-Lothringer, der eine hatte eine Bür- 
gerliche, die Tochter eines Hachsshulprafes- 
sors, gelreit und war aus einem Erzherzog Fer- 
dinand Karl ein Carl Burg geworden, den man 
im ersten Weltkriegsjahr in Meran bestattet 
hat; der andere, sein Brüder, hiess Franz Fer- 
dinand; sein Wunsch war es, gemeinsam Seite 
an Seite mit der zu ruhen, mit der er Seite an 
Seile gelebt und sogar ausgelitten hatte: Franz 
Ferdinand und Sophie von Hohenberg liegen in 
Artsietten, in der Wachau, begraben ... Sonst 
aber sind sie alle da, die seit 300 Jahren, seit 
dem Stifter der Gruft Matthias (gestorben 1619) 
habsburgisch waren und nachher habsburgisch- 
lothringisch, Eine lange, lange Reihe von Gân- 
gen, Gewölben, Särgen, zu denen man auf einer 
engen, düsteren Treppe hinabsteigt, die gar 
nichts Feierliches oder Prunkhaftes an sich hat. 
Dennoch: im Volksgefühl ist das Begräbnis 
„bei den Kapuzinern" der letzte Glorienschim- 
mer, die blinkende Aureole eines verläschten 
Lebens in Prunk und Pracht, Prinzenherrlich- 
keit und Kaiserhoheit. Ja, man kann geradezu 
sagen, dass die „Kapuzinergruft“ im Volksmund 
populär ist, und kein anderor, als der populäar- 
ste Kaiser Habsburgs, Joscf II, hot sie dazu ge- 
macht, als er auf den Vorhalt eines Schranzen 
einmal die Worte sprach: „Wenn ich immer nur 
unter meinesgleichen weilen wollte, müsste ich 
nur in der Kapusinergrult spazieren gehen..." 
Es ist das letzte Stigma der „Ebenburt“, noch 
im Tode und nachher. Nur eine Ausnahme gibt 
es auch von dieser starrsien Regel: unter all 
den Kaisern, Erzherzogen und Herzögen ist 
euch eine „einfache“ Gräfin beigesetzt, die nicht, 
cinma] zur Familie gehörte, sondern nur einer 
der Grössten dieser Familie sehr nahestand: es 
ist die Gräfin Karoline Fuchs-Mollardt, die Ver- 
traute Maria Theresias. Sonst trägt hier ein Sarg 
wie der andere das Hauswappen Habsburgs oder 
Habsburgs-Lothringens. Dennoch gibt es unter 
all diesen Grabstätten keine Einförmigkeit, kei- 
ne Monotonie, die äussere Form und Architek- 
tur der Grabmäler — wie schon zeigt — in denen 
sich der wechselnde Stilgedanke von 300 Jahren 
ausdrückt, kulminierend in dem prachtvollen. 
Barockdoppelsarg Marie Theresias und Franz 
von Loihringens (mit den lebensgrossen Figu- 
ren der beiden auf dem Sargdeckel), am schlich- 
testen in dem Grabmal Joseis 1I}. und wieder 
prachtliebender in den letzten Jahrzehnten. Da 
ist ein ungewöhnlich grosser Bleisarg z. B.: er 
enthält die Leiche von Mutter und Kind, der 
Kaiserin Maria, die 1646 bei der Geburt ihres 
Kindes starb. Oder eine ganze Reihe, eine ganze 
Kapelle voll, ach, so kleiner Sär; Prinzen und 
Prinzessinnen in der „Engelgrutt" (wie man die- 
sen Raum nennt). Dann der Sarg Maria. Luisens, 
die im Jahre vor Franz Josefs Thronbesteigung 
starb und neben ihr der Sarg „Napoleons IT.", 
Franz Josef Karl, Herzog von Reichstadt, ihres 
Sohnes, der 15 Jahre vor ihr, zwei Jahre nach 
Franz Joseis Geburt, aus dem Lehen geschieden 
ist. Und weiier andere Tote, die dem Lehen die- 
ses Mannes näher waren, die Nächsten seinem 
Gluck und seinem Leid: die Frau, der Sohn, 
die beiden Brüder, von denen der eine Kaiser 
Max von Mexiko in Queretaro (1867) erschossen 
wurde und von Tegetthoff, dem Sieger von Lissa, 
über das grosse Wasser weg „eingeholt“ worden 
ist. Wie viel Leid, tiefste Tragik, unausschöpf- 
barer Schmerz dem Leben des 86jährigen Grei- 
ses zugemessen war, man empfindet es hier, wo 
sie euch ihn zur Ruhe betten. 


Eingesendet. 


An die Landesbewohner! 


Das herannahende Weihnachisiest pflegte 
sonst in unseren Herzen eine freudige Stimmung 
zu wecken, insbesondere heim Anblick der sich 
um den Weiknachisbaum sammelnden Jugend 
und der ihr zugedachten Geschenke, 

Die Trauernachrich! vom Ableken unseres ge- 
iebten Monarchen Kalser und König Franz Jo- 
seph I. verackerchie im heurigen Jahre diese 
Freude aus unserem Herzen. Die Bürde des mehr 
als zweijäbrigeu Krieges und die Sorge des her- 
annahenden Winters wecken in unserem Geiste 
Sen Wunsch, das Andenken des verstorkenen 
Monarchen auf eineArt zu feiern, die seinem mit- 
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leidsvollen Herzen am meisten genehm gewesen 
wäre. Wer weiss nicht, mit welch gütigen Sorgen 
er immer der Armen ang Bedürfiigen gedachte? 
Wer hätte vergessen, dass er scgar bei seinen 
Jubiläumsiesten wünschte, sie vor allem Zurch 
Werke der Barmherzigkeit zu feiern. 

Beim Herannahen des Welhnachisiestes wal- 
len wir das unvergessliche Andenken des ver- 
storkenen Monarchen und seinen erhabenen 
Geist auf diese Weise ehren, dasa wir der hedau- 
ernswerien und in grässiem Elenil sich bofin- 
denden armen Kinder gedenken. Diesen ärm- 
sten Heimatlosen ader Verlassenen wollen wir 
am Weihnachtsahend Hiie und Freude berei- 
ten, indem wir sie mit bescheidenen, aber war- 
men Kleidern versorgen! 

Möge jeder Wahlhabende, jeda Familie statt 
der sonst üblichen Fesigesohenke, die sie ihrem 
Kreise verteilten, die dafür bestimmte Summe 
zur Heschaflung warmer Kleider für uusere ar- 
men Landeskinder verwenden, damit die hiei- 
chen Gesichter freudig erstrablen und die ju- 
gendlichen Herzen durch das Gefühl der Dank- 
barkeit veredelt werden. Das wird schan reich- 
licher Lohn für die Spender sein — das wird 
die schönste Ehrung des Andenkens des erhabe- 
nen Monarchen sein, dessen Heimgang uns in 
solch grosse und tiefe Trauer versetzte. 


Da es an Beleuchtungsmitieln fehlt weil un- ` 


sere Wälder verwüstet wurden, müssen wir in 
diesem Jahre auf den Weihnachtsbaum und 
seine Ausschmückung mit Lichtern verzichten, 
Diesen symbolischen Baum wollen wir auf eine 
‚andere unseren Geiühlen entsprechende Weise 
ersetzen, und zwar durch den Ankauf des Bil- 
des. das den verstorbenen Kaiser und Könin 
Franz Joseph im Kreise seiner Enkel darstellt, 
Der Reinerfrag ans diesem Verkauf wird eben- 
falls für den Ankauf von Kleidungsstücken für 
die arme Jugend bestimmt sein, 

Die Verkanfsstellen dieser Hilder werden in 
den nächsten Tagen ötientlich bekanntgegehen 
werden. 

Alle Goben für den obigen Zweck nehmen in 
Lemberg die „Gazeta Lwowska", Ulca Czar- 
nieckiega 10, ausserdem jede k. k. Statthalterel, 
die Gemeindeämier und die Verwaltungen der 
Mittel- und Volksschulen in Empfang. Die „Ga- 
zeta Lwawska“ wird einen äffentlichenSpenden- 
auswels bringen. 

ich habe die feste Zuversicht, dass unsere 
Landesbevälkerung, deren Wahl mir so sehr am 
Herzen liegt, diese meine Auiforderung wohl- 
wollend aufnehmen und die durch mich einge- 
leiteie Aktion stark unterstützen wird. 

Lemberg, 27. November 1916, 


Der k. k. Statthalter: General Baron Diller m. p. 


ERAKAUER ZEITUNG 


! Kleine Chronik. 


Kanitänlentnanf Steinhrink, Inhaber des Ordens 
„Pour le mérite“, hat auf seiner letzten U-Boot- 
fahrt 22 Fahrzeuge mit 34.0.0 Tounengehalt 
versenkt. 


Ber griechische Staatsanwalt heschlannakmte -in 


den Häusern der Athener Venizelisten 30,000 Ge- 
wehre und Musiton. Das tranzösische Admiral- 
schiff „Provence“ hat den Piräus verlassen. 
Der beschlagnahmte griechische Torpedojäger 
„Vampyr“ ist infolge einer Explosion, bei der 
5 Mann getötet und 25 verwund«t wurden, unier- 
geganven. 

Felümarschall Oyama, der führende General im 
russisch-japanischen Kriege, ist gestorben. 

Das üsteıysaich sche Finanzministerum hat den 
Verkauf von Tabakfabrikaten in den Gast- und 
Kaffveehäuse n ohne Trafiklizenz wegen Preis- 
überschreitungen verboten, 


Lokalnachrichten. 


Eröffnung der Ausstellung von Soldatenarbeiten, 
Heute um 4 Uhr nachmitags fand die Eröffnung 
der Weihnachtsausstellung und Ver- 
kaufsstelle ven Arbeiten statt, die in den 
Festungssanitätsanstalien von kranen und ver- 
wundeten Soldaten und Legioniren hergestellt 
wurden. Die Protektorin der Ausstellung, Ihre 
Exz, Frau Ada v. Lukas, erschien in Beglei- 
tung ihres Gemahles Sr. Exz. des Festungs- 

kommandanten FML. v. Lukas in den Aus- 
| stellungsräumen, Wistnagasse 3, und wurde vom 

Komitee empfangen. Hierauf traten die geladenen 

Gäste, deren Anzshl mit Rücksicht auf die vor- 

handenen Räumlichkeiten auf das äusserste be- 

schränkt werden musste, den Rundgang durch 

die Ausstellung an. Einen eingehenden Bericht 
| über die Ausstellnng werden wir in den nächsten 
, Tagen veröffentlichen. 
ı Kina „Uciecha“. Das neueste Programm! dieses 
| Lichtspietheaters bringt das sensationelle Pracht- 
werk der Worldaerie „Trilby“, Drama in 5 Teilen, 
mit Klara Kymball-Yourg und William Lack: ye 
in den Hauptrollen. Trilby (Klara Kymbail- 
Young) macht als Modell die Bekanntschaft eines 


jungen Malers namens Billie, der sie heir ten | 


will, als Svengali (William Lackeye) dazwischen- 
tritt, ein schàbiger Beftelmusikant, der durch 


| 


hypnotische Künste Trilby soweit bringt, dass ' 


10. Dezember 1916 Nr. 345, 


einer berühmten Singerin zu machen weis 
mit der er die Welt durchzieht und viel Gel 
una Ehren einheimst. Billie sieht eines Tages 
Trilby in einem Konzert und stellt Svengali zur 
Rede, dessen geschwächtes Herz der Aufregy 
erliegt. Nun da sein hypnotischer Einfluss auf 
Trilby entfällt, versagt sie als Kilnstlerin voll. 
ständig, kehrt aber glücklich in die Arme Bilieg 
zurück, Doch alsı sie sich dem Gemilde Sven- 
galis gegenilber sieht, bricht sie tot zusammen, 
Die Lichtbilder, Regie und Ausstattung sind auch 
in diesem Werk erstklassig, wie man es bei den 
Worldbi dern gewöhnt ist. Klara Kyınball-Young, 
eine der ersten amerikanischen Künstlerinnen 
übertrilft sch in diesem Meisterwerke selbst 
Auch die Begleitungsmusik wird diesem Filme 
anoassend gewählt und auf das Vorzüglichste 
vom Orchester des Kino „Uciecha“ wiedergegeben, 
„Trilby“ ist die grssteS nsation und das schönste 
Werk aus der Worläserie. 


—— a 
Weihnachtssammlung 


der „Krakauer Zeitung“, 


IV. Spendenavs veis. 


Mannschaft d. Militärkasinos Krakau K 
Batterie 3/s F. A, R. 19 erlegte bei der 
k. u. k, Art. Ret. und Umbew.-Station 
Brake 
Handelskammerrat Gerson Bazes . „ 
B. u. M. Wachtel (Fa. H. Mendelssohn) 5, 
Handelskamm rrat VizepräsidentThad- 
dius Epsto imens art 
Jakob Kases nik, Inhaber einer Uni- 
formierungsanet., Krakau, Floryan- 


EIFEL ER ad 
Advokat Dr. Rudolf Frühling .. „ 20- 
Emil Silberdbach. essee, W- 
Sammiung des Fwk. TheophilCyrön „ 20- 
K. u. k. Gruppenkommando d, Marsch- 

formation der 80. 1. T. D.. . e e e s 10 
Frau Oberst v, Freisinger ..., 10- 
Harry Frommer , s a «s oa. u 10E 


M. Feiner, Gertruda 6 


Summe 


Dazu II. Spendenausweis 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden. 


(57. Tortsetzung.) Nachdruck verboten) 


Sie las — und verstand nicht. Ihr schwin- 
delte. 

„Was ist?“ fragte ihr Verlobter. 

„Bernd, lies du!“ flüsterte sie. 

Er begann: 

„Zwischen Frau Anna Wichbern in Harve- 
stehude bei Hamburg als Käufer und dem Guts- 
besitzer Herrn G. H., C. Böhm auf Depenau, 
Kreis Plön, als Verkäufer, ist heute der folgen- 
de Vertrag abgeschlossen worden — —“ 

Er unterbrach sich und las in aller Mienen 
höchste Ueberraschung. 

„Weiter!“ mahnte der Hausherr erwartungs- 
voll. 

Der Lesende griff fliegend einige Sätze her- 
aus: 

„Das Gut Depenau geht um den Preis von 
siebenhundertfünfzigtausend Mark mit allem 
toten und lebenden Inventar in den Besitz der 
Frau Anna Wichbern uber. — — Die Uebergabe 
des Gutes an die Käuferin erfolgt mit allen 
Vorräten am 25. Dezember d. J. — — Die Käu- 
ferin beauftragt mit ihrer Vertretung den In- 
spektor Herrn Bernd von Löhnau — —“ 

Er entfaltete den zweiten Bogen. 

„Frau Anna Wichbern überträgt mit dieser 
Schenkungsurkunde das Gut — als Brautge- 
schenk an ihre Nichte — Nichte — Anna Wich- 


bern, zur Zeit im Hause des Herrn Martin 
Blank zu Reickendort — —" 

„Mein Gott!" stotierte der Lesende und fasste 
sich an die Stirn. 

Anna Wichbern lehnte mit einem Aufschluch- 
zen den Kopf an die Brust des, Verlobten. Ein 
iäker Tränenstrom ergoss sich über ihre Wan- 
gen. 

Martin Blank stand betroffen. 

„Der alte Herrgott tut noch Wunder!” sagte 
er fast andächtig, 

„Die herbe alte Frau deine Tante —?" flüster- 
te Bernd von Löhnau halb'zu seiner Braut, halb 

ı für sich. 

„ich habe ihr Unrecht getan,“ kam es bebend 
von Annas Lippen. 

„Und ich,“ setzte Blank langsam hinzu. „Ja, 
die verschlossenen Herzen .. . Wieviel kann in 
ihren Tiefen verborgen ruhen .. , Aber die Bot- 
schaft ist nicht zum Weinen, Kind... Du bist 
eine gesegnete Braut! Nicht um des Reichtums 
willen. Du hast ein hartes altes Herz bezwun- 
gen und gewonnen. Glück zu — und dir, Bernd!“ 

Bernd v. Löhnau schwieg beslürzt, 

Anna schmiegte sich an ihn. 

„Wie ich mich ireue!” starnmelte sie schiach- 
zend. „Die Tante versöhnt — und du — du — 
ach, du Guter!“ 

AnnsLen schlich ans Klavier und intonierte 
leise das altveriraute Weihnachtslied: ‚Stille 
Nacht, heilige Nacht. 

Aber es dauerte lange, ehe der kleine Kreis 
sich beruhigen konnte. Dann erzählte Bernd 
v. Löhnau, wie er die fremde Dame kennen ge- 


lernt, wie sie ihn ausgehorcht und er ahnung? 
los geantworiet hatte. 

Eine letzte Bestimmung in der Schenkungs 
urkunde goss Wermut in den Freudenwein: | 

„Frau Anna Wichbern bestimmt und will es 
gehalten wissen dass ihre Nichte jeden Dank 
und jede Annäherung unterlässt. Erat wenn die 
Braut an ihrem Hochzeitstage die Verwandt 
sehen will, soll sie den Wunsch zu erkennt 
geben.“ 

So larıge warte ich nicht!“ rief das Mädchen 
erregt. „Sie kann mich ja nicht abweisen.“. 

Während so in der dörflichen Villa die Freude 
zu Gast gekommen war, fuhr Frau Wichbert 
im überheizten, dumpfen Kupee Hamburg TE 
Sie lehnte den schmerzenden Kopf in die Ki 
und suchte zu schlafen, ohne die ersehnte Ruba 
zu finden. ‘ 

Wie ein Hallen terner Weihnachtsglooked 
klang es in das Rasseln des Zuges, und del 
erregten Sinnen spiegelten sich schroff wen 
selnde Bilder. Ein Christbaum in festliche 
Lichterstrahlen, mit beglückten, jubelndel 
dankbaren Menschen — — und eine düstere 
enge, drückende Zelle mit einem verbitterleb 
finsteren, fluchenden Manne in der stillen, wer 
hevollen Nacht... 

Einsam irrte sie vom Bahnhof durch a 
Strassen, und die Mädchen in der stolzen Vil 
erschraken wie vor einem Geiste, als sie in d 
um Mitternacht Einlass Bogehrenden die Hen 
rin erkannten, die verstört und schwankend ia 
ihr Heim zurückkehrte. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Die Schlacht hei ERS 


Die Kännfe vom 9. Dezember bis zur 
Schlachtentscheidung. 


Am Nordflügel der Gruppe Roth begann am 
10. Dezember nach Vorbereitung durch schwere 


Geschütze aus dem Stradomka- Tale, durch | 


Feldariillerie von den Höhen östlich des B a- 
ches bei Tagesanbruch der geplante Angriff 
auf die kahle Kuppe. Dem Linzer Infanterie- 
regiment gelingt es, in die feindlichen Schützen- 
gräben eiozudringen. Plötzlich aber tauchen aut 
der Höhe starke russische Reserven auf. Vom 
Feuer seinereigenen Maschinenge- 
wehregetrieben, stürmt der Feind in dich- 
ten Massen vorwärts. Vergebens schiessen un- 
mere Maschinengewehre bis zuletzt; nach kur- 
zem Stocken des Ansturmes sind die Lücken in 
den feindlichen Reihen wieder geschlossen, Ver- 
gebens opfern sich einzelne Kompagnien der 
braven. 14er, 59er und Kaiserjüger; sie vermögen 
die Uebermacht nicht aufzuhalten. Auch der 
letzte Höhenzug östlich der Siradomka kann 
nur vorübergehend behauptet werden. Von meh- 
reren Seite in die Niederung der Polan kat) 
gedrängt, müssen die sehr zusammengeschmol- 
zenen Regimenter im heftigen feindlichen Feuer 
auf das westliche Stradomka-Ufer weichen. 
Heldenmütig deckt die Artillerie dieses Zurück- 
gehen. Aus nächster Entfernung abgegeben, 
mässigt das Einzelfeuer des Steyrer Feld- 
Kanonenregiments Nr. 42 das Nachdrängen der 
Russen. Eine schon abrückende Baiterie wird 
von Infanterie in der Flanke angegriffen, protzt 
nochmals ab nd treibt den Feind zurück. In 
voller Ruhe überschreiten die kampfgewohnten 
Truppen die Siradomka und halten auf den Hö- 
hen westlich dieses Baches zu neuem Wider- 
stande. 


*) Siehe „Kraksuer Zeitung“ Nr. 944 vom 9. De- 
zember 1914. 


++) 80 heisst der letzte, etwa 2 km südlich der Stra- 
domka Mündung einmündende rechte Nebenbach. 


Die Uhr. 


Skizze von Kurt Münzez, 


{Nachdruck verbaten] 


In dieser ungeheuren Zeit wird noch das 
Kleinste gross. Stille Schicksale wachsen zu hel- 
dischen hinauf, Bauernsöhne weisen Arme, in 
denen königliches Blut zu fliessen scheint, ge- 
ringe Menschen tragen die Auszeichnungen der 
Höchsten. Und selbst tote Dinge, winzige Sa- 
chen gewinnen Bedeutung über Zeit und Ge- 
schlechi hinaus. Da ist ein Stück Eisen, eine 
Patrone, ein Fetzen graues Tuch, ein Stück Pa- 
pier, mit einem letzten Wort bekritzelt, ein Me- 
daillon, ein eiserner Ring — das alles wird Re- 
liquie für Generationen. 

Und so weiss ich auch die kleine Geschichte 
einer Uhr, einer billigen stahlernen Armband- 
uhr, die zu einem Symbol wurde, einer ewigen 
Erinnerung. 

Sie lag lange Zeit in einer grossen bunten Aus- 
lage, bis eines Tages eine Männerhand sie her- 
ausholte. Zarte, feine Frauenfinger nahmen sie 
in Empfang, wandten sie um und um, hielten 
sie an ein kleines, blasaes Ohr. Schliesslich näm- 
lich war die Uhr gar nicht so schlecht und ge- 
ring, wie sie aussah. Denn wenn es dunkelte, 
begann sie zu glühen. Je tiefer die Nacht war, 
desto heller erstrahlte ihr Zifferblatt. Wia ein 
grosses, sanit leuchtendes Auge war sie da, in 
dem man die Zeit ablesen konnte, trotz aller 
Finsternis. 

Die Uhr war verkauft an die junge, schlanke 


RNN wo Br => 


1 Auch in dem schwierigen Wald- und Berg- ! 
gelände weiter südlich kam es zu ungleichen 
Begegnungsgefechten. Hier hatte der Gegner 
durch überlegene schwere Artillerie unsere 
Truppen zum Verlussen der Tiefenlinien ge- 
zwungen und in diesen während der Nacht 
ı starke Kräfte gesammelt, die zeitlich früh west- 
wärts in dem Augenblicke vorbrachen, als un- 
sere Ängriffe jene Niederungen in nordöstlicher 
Richtung schräg zu überschreiten begannen. 
Die Jäger und Landesschützen machten es aber 
| dem an Zahl bedeutend überlegenen Feinde 
nicht leicht; ein Gegenangrifi folgte dem an- 
dern, in erbittertem Handgemenge wurde der 
schwer erkämpfte Boden verteidigt und erst bei 
einbrechender Dunkelheit gingen die Tapferen 
über Bofehl gleichfalls aui dio Höhen westlich 
der Stradomka zurück. Dieser rückgängi- 
gen Bewegung mussten sich auch unsere süd- ' 
lich der Chaussee Lapanöw--Lipnica öst- 
lich der Stradomka haltenden, nicht min- ı 
der heftig angegriffenen Truppen sowie der ' 
linke Flügel der Deutschen anschliessen. | 
Der erschöpfte Gegner drängte nirgends nach 
und üherschritt die Strad om k a- Niederung 
nur nächst der Mündung des Baches, In diesen 
Raum wurden die von Wieliczka üher 
Gdów und die Raba herangezogenen Verstär- 
kungen dirigiert. Da nun die Zahl der vom FML. 
Roth zu leitenden Armeekörper zu gross ge- 
worden wäre, übertrug das Armeekommando 
den Befehl über sämtliche links der Deutschen 
stehenden Truppen dem FZM. Ljubicid, Un- ; 
sere Kräfte nördlich der Raba hatten ebenfalls 
feindliche Angrite abzuweisen gehabt. 
Ungeachtet des geschilderten Rückschlages 
konnte die Lage der Armee des Erzherzogs am 
Abond des 10. Dezember zuversichtlich beurteilt 
werden, weil die Krise am südlichen Flügel bei 
Limanowa überwunden und die Wirkung 
der von Südosten und Süden gegen Neu-San- 
dee anrückenden eigenen Kräfte fühlbar wurde. 
Die Gruppe des FML. v. Arz sollte an diesem 
| Tage mit ihrem durch zwei angekommene Ge- 
į birgsbalterien verstärkten Nordflügel im Ein- 


klange mit dem auf die Höhen östlich Rajbrot 
dirigierten rechten Flügel der Deutschen gegen 
Jakobkowiec vorstossen. Die Lososina- 
tal-Gruppe hatte sich diesem Angriffe anzu- 
schliessen. Bei Limanowa war mindestens zu 
halten, bei günstiger Gelegenheit aber gleich- 
falls zum Angriffe überzugehen. 

Der Angriff südlich Rajbrot und beiderseits 
des Losasina-Tales kam jedoch gegen die 
bereits stark verschanzten feindlichen Stellun- 
gen nur sehr langsam vorwärts. Nachmittags 
gingen die Russen auch hier zum Gegenangriff 
übcr und eroberten die Kobyla -Höhe zurück. 
Tin gegen die Höhe Salasz (Kote 909 nord- 
westlich Pisarzowa) dirigiertes Bataillon fand 
auch diesen Punkt schon von feindlicher Infan- 
ierie mit Maschinengewehren besetzt und konn- 
te sich nur nach Unterstützung durch eine Ka- 
valleriefussabteilung und Maschinengewehre 
behaupten. z 

Gegen Limanowa grifien noch vor Tages- 
anbruch starke russische Kräfte beiderseits der 
Chaussee an. Die wecker zu Fuss fechtenden 
Husaren hielten sich heldenhait und erschlu- 
gen schliesslich viele der anstürmenden Feinde 
mit dem Karabinerkolben. Der mit schweren 
Verlusten an Offizieren und Mannschaft bezahl- 
ten Tapferkeit der Husarenregimenter 
Nr. 9, 10 und 13 ist es zu danken, dass der Geg- 
ner an diesem Tage keine neuen Angriffe wagte 
und eine gefährliche Lage glücklich überwun- 
den war. 

In den ersten Nachmittagsstunden meldete der 
vormittags eingetroffene Kommandant der Ka- 
schauer Honveddivision dem FML. von 
Arz, der feindliche linke Flügel befinde sich 
südlich der 4 Kilometer südlich Limanowa zu 
suchenden Höhe Goleäw; der eigena rechte 
müsse daher zur Durchführung der beabsich- 
tigten Umfassung über den Höhenzug nördlich 
des von Zalesie ostwarts führenden Fahr- 
weges vorrücken; hiezu werde die Queuehrigade 
der Division noch an diesem Tage nach Siop- 
nice verschoben, um dann nachts 'die weitere 
Bewegung anzutreten. 


l] 
Frau. Daheim wurde sie nochmals angeschaut, ' 


aufgeklappt, und ein Vierblatt, zierlich ge- 
trocknet, kam unter den stählernen Deckel. 
Dann wurde sie in ein graues Lederband ge- 
schnallt, in Seidenpapier vielfach gehüllt und 
in einen Karton gepackt. 

Darin, in einer Finsternis, die selbst ihr leuch- 
tendes Blatt nicht durchdrang, machte die Uhr 
eine grosse Reise durch Deutschland hindurch, 
weiter durch Belgien, nach Frankreich hinein. 

Als sie wieder das liebe Licht des Tages er- 
blickte, hörte sie zugleich einen freudigen Rut. 
Der junge Offizier hob sie auf, drückte sie an 
seine Lippen, klappte auch wirklich den Deckel 
zurück und fand das Glückszeichen dahinter. 
Sie ward um seinen Arm geschnallt, und also 
setzte sich der Leutnant hin, der geliebten Frau 
zu schreiben und zu danken: 

Für die Uhr begann jetzt eine grosse und auf- 
regende Zeit. Sie kannte ja nichts weiter von der 
Welt als den Saal, die Fabrik in der Schweiz, 
wo sie hergestellt worden war, sie kannte von | 
der Sprache der Menschen nicht mehr als ein 
paar Fachausdrücke, die auf sie selbst Bezug 
hatten. Und dann war sie in die Auslage ge- 
kommen, wo sie nur einen kleinen Teil einer 
grossen, breiten Strasse hatte übersehen kön- | 
nen. Das Treiben der Menschen, ihr Gebaren und 
Gehaben war ihr ganz sinnlos erschienen, sie 
verstand nichts von dem, was sich da vor ihrem 
Fenster lärmend alspielte. Nachts, wenn sie 
leuchtete und hesser als am Tage sah, da war 
das hoha Fenster mit eisernem Laden verschlos- 
‚sen. Ganz dumpf hörte sie, bis zum Morgen- 


| gen Schwingen knaiterre. 


grauen, das Leben der Strasse vorbeifluten. Sie 
sah Jetzt nur, dass sie zwischen vielen anderen 
Uhren aller Art, zwischen Ringen, Ketten, Na- 
deln und Medaillons lag. Aber jedes Ding war, 
wie es allem, was klein ist, eigen ist, nur mit 
sich beschäftigt, und so liess sich weder Welt- 
kenntnis noch Menschenerfahrung gewinnen. 

Aber jetzt war ja die Uhr mitten ins baweg- 
teste Leben geraten, Sie begriff nichts. In der 
‚Sprache war ihr alles fremd, die Tracht der 
Menschen war ihr unbekannt. Sie sah nur Màn- 
ner und wieder Männer. Aus der Tiefe des Ho- 
rizonts stieg ein ungeheurer Lärm hervor, die 
Feder erhebte, erzitterte ganz und gar. Nachts, 
wenn der Offizier, die Uhr am Handgelenk, ins 
Freie trat, sah sie rätselhafte riesige Licht- 
strahlen, vor denen ihr Glanz erlosch, von der 
Erde empor zum Himmel spielen. In der Ferne 
sprühte Feuer auf, leuchtende Kugeln zischten 
lautlos auf. Und dann zerriss ein Lärm, als 
spalte sich die Erde, die ganze Nacht mit ihrem 
feurigen Lichtspiel. 

Die Uhr wusste nicht, dass sie in einem Flie- 
gerlager und ihr Offizier ein berühmter Flieger 
war, an dessen Arm sie, die Erdgeborene, in die 
Lüfte steigen sollte. 

Dieses Wunderbare geschah alsbald. In einer 
stillen, dunklen Nacht hörte sie plötzlich hinter 
sich, unter sich, rings um sich ein Knattern und 
Poltern. Sie erschrak, aber ehe sie noch wusste. 
was geschah, empiand sie ein neues, ihr bisher 
unbekanntes Lebensgefühl: sie flog... 

Sie stieg. und stieg, indes ihr Vogel mit riesi- 
mn die Nacht hinauf 
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Die auf Kamienica vorgestossene polni- 


Lage wurde hinter dieser Gruppe das Iglauer 


sche Legion fend dort nur mehr schwächere | Infanterieregiment der kombinierten Brigade 
feindliche Kavallerie vor, die sich Dunajec ab- ; bei Limanova bereitgestellt und eine Aufnahms- 
wärts zurückzog. Das Radfahrerbataillon traf | stellung durch Pioniere hergerichtet. 


mittags in Neumarkt ein und setzte sich sogleich 
gegen Krościenko in Marsch. 

Südlich Neu-Sandec hatte sich die Lage 
am 10, Dezember nicht wesentlich geändert; un- 
sere Gruppe nördlich Rytro wartete für den 
beabsichtigten Angriff das Eintrefien einiger 
hei Alt-Lubläau zusammengezogenen Land- 
sturmbataillone ab. Im Raum südlich Neu- 
Sandec traten unsere Truppen östlich N a- 
wojöwka gegen die aus dem oberen Dunajec- 
Tal über Neu-Sandec verschobene Kavallerie- 
«division und eine aus der Karpathenfront nach 
Westen herübergezogene Schützenhrigade ins 
Gefecht. 7 

Die Wirkung unserer Operation in Wesigali- 
zien auf die Situation m den Karpathen war 
nicht. ausgeblieben.'Schon seit mehreren Tagen 
gingen stärkere feindliche Kräfte über das Ge- 
birge zurück, um sich dann westwärts gegen 
das Schlachtfeld zu verschieben. 

Hier setzten die Russen in der Nacht zum 
il. Dezember ihre Versuche fort, gegen Lima- 
nawa und im Lososina-Tal durchzubre- 
chen. Die verzweifelten Ansirengungen des Fein- 
des scheiterten jedoch an der Zahigkeit und Ta- 
pferkeit unserer Truppen; auch konnten für 
alle Fälle neue Kräfte hinter unserer Kampfiront 
bereitgestellt werden, da die aus Polen heran- 
gezogene kombinierte Brigade auszuwaggonie- 
ren begonnen hatte. 

Schon nachts wiesen die bravon Husaren 
in ihren Deckungen östlich Limanowa, die sie 
mit einfachsten Werkzeugen angelegt hatten, 
mehrere Bajonettstürme zurück. Zeitlich früh, 


noch in tiefer Dunkelheit, griff der Feind die | 


Stellung des Husarenregiments Nr. 9 erneuert 
an. Schon waren einzelne Schützengräben in 
russischen Händen, schon wichen einzelneLand- 
sturmabteilungen, die hier iapfer mitfochten, 
zurück, da stürmte Regimentskommandant 
Oberst M u h 1, die Pistole in der Faust, mit dem 
Rufe; „Eljen a haza“ an der Spitze der eben zur 
Ablösung herankominenden Fussabteilung der 
Neuner-Husaren in rascher Erkenntnis der La- 
ge dem Feinde entgegen. Mit vielen Offizieren, 
Unterofiizieren und Husaren, deren Namen in 
pler. Regimentsgeschichte glänzen werden, fand 
ubfkühne Reiteroberst im Handgemenge den 
Heldentod; der Gegner aber war geworfen, die 
alte Stellung zurückerobert. 


Die durch dieTetebrigade der kaschauer Hon- 
veddivision verstärkte, demKommandanten die- 
ser Division FML. Hadfy unterstellte Gruppe 
von Limanova, in deren Mitte an der Chaus- 
see sich die geschilderten Kämpfe ahspielten, 
hatte die Höhen 2 bis 3 Kilometer nordöstlich, 
östlich und südlich des Ortes, dann mit einem 
Honvedinfanterieregiment jene in gleicher Ent- 
fernung südöstlich Slopnice in Besitz. An- 
gesichts der wieder bedrohlich gewordenen 


In der Tat erneuerten die Russen vormittags 
beiderseits der Chaussee den Angriff und nötig- 
ten unsere Truppen, auf die nächsten westlich 
gelegenen Höhen und an den Ortsrand von Li- 
ınanova zurückzugeben. Hier gelang es nach 
Einsatz zweier Bataillone des IglauerRegiments 
und aus der Front südöstlich Slopnice gezo- 
gener Abteilungen, dem Gegner dauernd Halt 
zu gebieten. 

Nachmittags wurde indessen das Vorgehen 
der nachts von Slopnice aufgebrochenen 
Gruppe der Hanveddivision fühlbar. Diese hatte 
sich über den grosse Geländeschwierigkeiten 
bietenden Höhenzug nordöstlich Zalesie bis 
in den Raum südlicb der Golcow-Höhe 
verschoben, um von hier aus, unter Sicherung 
gegen Südost, mit der Hauptkraft die Höhe 
selbst, mit einer schwächeren Gruppe östlich 
an ihr vorbei anzugreifen, Durch dasFeuer meh- 
rerer Batterien aus der Gegend südöstlich 
Slopnice wirksam unterstützt und enschei- 
nend völlig überraschend angesetzt, drang der 
Angriff ziemlich fliessend noch an diesem Tage 
his in die Verschneidung knapp südlich des 
Golcow vor. 

Die Lososinatal-Gruppe hatte sich gegen 
einen Ansturm des Feindes in der Nacht zum 
1}, Dezember behauptet. Ebenso scheiterte ein 
nächtlicher Versuch, unsere rechtzeitig durch 
zwei deutsche Bataillone verstärkten Truppen 
aus ihren westlich der Kohyla--Höhe einge- 
nommenen Stellungen zu verdrängen, unter 
sehr schweren Verlusten für die Russen. Hin- 
gegen gelang es diesen mittags, ım Lososina- 
Tale bis auf etwa 2 Kilometer an Mlynne her- 
anzukommen. Das letzte Bataillon des Iglauer 
Infanterieregiments wurde dorthin als Verstär- 
kung, das Queueregiment der kombinierten 
Brigade als neue Reserve in den Raum nord- 
westlich Limanova dirigiert. Der Gegner setzte 
jedoch seinen Angriff nicht weiter fort. 

Bei den übrigen Armeeteilen war die Nacht 
zum 11. ruhig verlaufen. Untertags befestigten 
sie thre Stellungen an der unteren Stra d om- 
ka und auch nördlich der Raba wurden ein- 
zelne Vorstösse des Feindes durch blosses Artil- 
leriefeuer abgewiesen. 

Es erübrigt noch, die Ereignisse im Duna- 
jec-Tale und am Westflügel der Armee Bo- 
roevic nachzutragen. Das Radfahrhataillon, 
die polnische Legion und das Dunajec-Deta- 
chement vereinigten sich vormittags bei Z a- 
brzez und drängten ein Kosakenregiment von 
Lacko einige Kilometer flussabwärts zurück. 
Der Angriff der gegen Neu- und Alt-Sandee an- 
gesetzten wesentlich verstärkten Kräfte machte 
Fortschritte, konnte aber noch nicht durehdrin- 
gen, da auch der Feind in diesem Raume eine 
neue Division einsetzte. Weiter östlich kamen 


unsere Truppen nahe an Grybaw_und Gor- | 


lice heran. 


Es lohnt sich, bei der Betrachtung der Lage 
in der Nacht vom 11. auf den 12, Dezember zu 
verweilen. 


Zwischen der Weichsel und der Gegend 
von Rajbrot hatten die Russen mit ihrem 
Gegenangriif nur einen örtlichen Erfolg erzielt; 
von weiteren, zweifellos verlustreichen Vor- 
ssen konnten sie sich hier kein Ergebnis 
;prechen. Tatsächlich fühlten sich die ver- 
deten Truppen, obgleich auch sie grosse 
Verluste erlitten hatten, dank der wiederhol- 
ten gelungenen Angriffe, der Gefangennahme 
zahlreicher Feinde und der Erbeutung vielen 
Kriegsmaterials in ihren starken, durch mäch- 
tige Artillerie gestützten Stellungen überlegen. 
Aber auch der Versuch des Gegners, den süd- 
lichen Flüge! der Armee des Erzherzogs zu um- 
klammern, war gescheitert. Während sich un- 
sere nach Osten gerichtete Kampfirons südlich 
Rajbrot, von Helden verteidigt und durch steti- 
gen Zufluss neu herangebrachter Truppen ge- 
nährt, im grossen und ganzen gehalten hatte, 
war durch den drohenden Angriti einer — wenn 
auch verhälinismässig schwachen — Gruppe 
aus dem Raum südlich Limanova eine tak- 
tische, durch das Vordringen unserer Kolon- 
nen im Dunajec, Poprad- und Kamie- 
nica-Tale gegen den Raum von Neu-Sandec 
eine operative Umfassung angebahnt, die der 
Gegner ohne ernste Gefahr nicht ausreifen las- 
sen kounte. Unter diesenEindrücken wohl dūri- 
te auf russischer Seite der Entschluss zum 
Rückzuge, vorläufig der unmittelbar he- 
drohten Armeekörper, gefasst worden sein. Da 
dieser Rückzug, wie sich später herausstellte, 
bei Limanova von den Hauptkräften am 
11, Dezember abends oder in der folgenden 
Nacht angetreten wurde, mag es galten, dass zu 


diesem Zeitpunkte die Schlachtentscheidung 
tiel. 


Die Entscheidung vollzieht sich bei den gros- 
sen Kampffronten und der mächtigen abstos- 
senden Waffenwirkung heutzutage oft in weni- 
ger dramatischen Formen als ehedem; zumal 
wenn der Zahl nach ebenbürtige Gegner mit- 
einander ringen. Nur allmäblich wird sich die 
hähere Führung der unterliegenden Seite des 
feindlichen Uebergewichtes und der Notwendig- 
keit bewusst, dem Gegner das Feld zu räumen; 
nach Tage und Wochen hindurch andauernden 
Spannungen und vielfachen immer wieder übey- 
wundenen Krisen gibt oft ein anscheinend un- 
tergeordnetes Ereignis, eine verhältnismässig 
bescheidene Kraft den letzten Ausschlag. Auch 
der Rückzug hat übrigens, wie die Geschichte 
des jetzigen Krieges beweist, nicht mehr unhe- 
dingt die einstige Bedeutung; häufig sind die 


zurückgehenden Heereskörper, durch ver- 
schanzte Nachhuten verschleiert, unter dem 
Schutre der Dunkelheit imstande, zwischen 


ihre Gros und den gleichfalls erschöpften Sie- 
| ger genügend Raum zu legen, und sich unge- 
stört und planmässig bewegen und neu grup- 
pieren zu können. 


L 


den unsichtbaren Sternen zu. Unter ihr blieben 
Lichterhaufen zurück, blass und matt, blieb eine 
Finsternis, die unbeschreiblich war. Kälte, Frost. 
drang auf sie ein. Sie durchschnitt eine nasse 
Wolke. Sie kreiste und kreiste, schoss hinab, 
wieder hinauf, dass ihr schwindelte. 

Als der grosse Vogel endlich wieder landate, 
hob der Offizier die Uhr aus Ohr; sie ging im 
gleichen, ungestärten Gang. Da lohte er sie, die 
sieh so bewährt hatte, selbst über der Erde, und 
als sie dann neben. seinem Lager lag, strömte 
ste voll Stolz und Freude so stillen sanften 
Glanz aus, dass sie wie ein liebevolles Menschen- 
auge in den Schlaf des Mannes blickte Und 
der sah sie im Traume als Auge seiner geliebten 
Frau, das über ihm in Treue wachte .... 

Von da an teilte die Uhr das ganze gefährliche 
Leben des Kampffliegers. Sie lernte alles ker- 
nen: Verfolgung und Verfolgtwerden in den 
Lüften, Bombenabwuri und Selbstbeschiessung; 
tiefen Nebel und Verirrtsein, Sturzlandung, ein 
Ueberschlagen in der Luft. Sie sah hinab auf 
französische Städte, die verödeten, wenn der 
deutsche Riesenvogel über ihnen erschien, sie 
sah in die feindlichen Schützengräben, in Bat- 
terjestellungen; sie sah das graue, sich ewig 
türmende, ewig rollende Meer unter sich und 
eiserne Schiife, die da auf und nieder wogten. 
Sie hörte die hundert Kugeln der Maschinenge- 


wehre wie flinke kleine Vögel um sich pfeifen ! 


und zwitschern, ein Schrapnell stiess zischend 
wie ein grosser Raubvogel dazwischen. 
sie verlernte, sich zu fürchten, denn ihr Herr 
kannte die Furcht nicht. 


Aber | 


Er hielt das Steuer ! 


mit unbeirrter Hand, mit festem Auge hand- 
habte er seine Waffen. Bisweilen blutete er; 
dann lächelte er, Die Stirn verbunden, stieg er 
wieder auf. Er befragte die Uhr um die Zeit. 
Und Tag und Nacht gab sie ihm genaue klare 
Antwort. Wo er alles leistete, wollte sie doch 
in ihrem kleine Amte nicht versagen, 

Aber da kam jene schlimme Nacht von Bel- 
fort, wo es mit allem vorüber war. 

Der Offizier stieg auf, um jene härteste Fe- 
stung zu übertliegen und den Trotz ihrer Wälle 
zu brechen. Er ging hinauf und hinüber über 
das schlafende Land, über Schluchten hinweg, 
über Flüsse, die in der Herbstnacht glänzten. 
Wälder lagen unten wie Flzum auf der Erde, 
Städte mit abgeblendeten Lichtern lagen im 
ängstlichen Schlaf. Und dann stieg am Horiz- 
zont eine gezackteMauer auf, über ihr schwamm 
der untergehende Mond und beleuchtete weiss 
erstarrte Gipiel: das grosse, ewige Gebirge. 

Aber da donnerte es herauf. Die Abwehrge- 
schütze der Franzosen sprühten ihre Kugeln 
empor,-ein eiserner Vorhang legte sich vor den 
Flug des deutschen Vogels. 

„Durch!“ schrie der Offi: 


er und lachte. Aber 


dieser Heldenruf war sein letzter. Es krachte in ' 


den Schwingen seines Vogels, und der Propel- 


lerschlag, des Vogels Gesang, verstummte jäh. , 


es splitierie hell. Alles wankte und schwankte... 

In diesem Augenblick, unter der erhabenen 
Faust des Todes, riss der Offizier die Uhr vom 
Arm. Und mit der Spitze seines Messers, in der 
Tuft wirbelnd, stürzend, steckend, kreisend, kin 
und her geschleudert, im Schein der letzten 


Nucht seines Lebens, mit der Spitze seines Mes- 
sers Kritzelte er auf den Stahldeckel der Uhr 
Zeichen der"Liehe und Treue. Er barg sie an sei- 
ner Brust — dann schoss er in fasendem Wir- 
bel hinab .. . 


| Zwischen den gebrochenen Flügeln seines 
i 
| 


i Vogels, inmitten seiner metallenen Knochen, die 
zersplittert waren, lag der Ofiizier tot, bleich, 

| lächelnd, unentstellt. 

| Französische Kemeraden, in deren Reihen er 

| gestürzt, sammelten, was er an Hab und Gut 

; bei sich trug, packten es zusammen, und ein 
Fliegerkamerad stieg auf, sauste hinüber und 
liess das traurige Päckchen in ein deutsches 
Lager falien. 

So bekam die junge Frau das letzte Erbe ihres 
Mannes, ung die Uhr war dabei. Aber es war 
keine Uhr mehr, denn sie war ganz zersplittert, 
das Werk war herausgesprungen, übrig war nur 
nach das leere Gehäuse, Unter dem Deckel, der 
zerquetscht, sich nicht öffnen liess, lag noch 
das trügerische Vierblatt. Aber aui diesem ent- 

! stellten Deckel eniziiferte die Witwe, was ihr 
| Mann in der Todesminute daraufgekritizelt. 

| Und nun liegt dieser leere Uhrdeckel in einer 
Truhe, wie ein Heiligtum, und oft und oft holt 
eine blasse, schmale Frauenhand ihn hervor und 
drückt ihn an ihrenMund. Und wenn längst kein 
Mensch mehr leben wird, der diesen letzten, 

grössten Krieg am eigenen Leibe crlebt, wird 
dieses von unsterblicher Liebe bekritzelte Uhr- 
gehäuse noch da sein, nur ein kleines, nichtiges 
Ding und ewiger als manches grosse, weil es 
ı die Liebe gezeichnet hat, ä 
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Vor zwei Jahren. į 


In Westgalizien ist unser Angriff im Gange. 
— In Südpolen wurden alle Angriffe der Russen 
abgeschlagen. — Przasnysz wurde im Slurm 
genommen. — In der Gegend von Petrikau 
scheiterten alle Vorslösse der Russen. — Weiter 
aördlich seizen die Deutschen ihre Operationen 
erfolgreich fort. — Unsere Operationen in den 
Karpathen füh:ten bereits zur Wied rgewinnung 
erheblicher Teile des eigenen Gebietes. — Vom 
serbischen Kriegsschauplatz nichts Neues. — In 
der Gegend von Souain Artillerietätigke t. — 
Ein Angriff am Rande des Argonnenwaldes in 
der Richtung Vauquois — Bourevilles wurde 
unter schweren Verlusten für die Franzosen 
abgewiesen. 


Vor einem Jahre. 


Vom russischen Kriegsschauplaiz werden keine 
Ereignisse von Bedeutung gemeldet. — Südlich 
der monienegrinischen Nordgrenze werden die 
Verfolgungskäinpfe fortgesetzt. Die bulzarischen 
Truppen befinden sich bereits südlich der Stru- 
mica. — And: r klistenländischen Front herrschte 
ga.tern nur Arlillerietäligkeit. — Lardaro und 
Riva stehen noch immer unter italienischem 
Artilleriefeuer, — Ancriffe der Italiener auf den 
Monte Vies und wesbich davon wurden unter 
schweren Feindver] sten vollständig zurückge- 
schlagen. — Französische Handgranatenangriffe 
gegen unsere Stellung auf Höhe 198 nordöstlich 
Souain wurden abgewiesen. — Sonst hat sich 
bei stürmischem Regenwetter an der Westfront 
nichts. von Bedeutung ereignet. i 


Kinoschau. 


„K. u, K. FELOKINO" Fuhrenpark des k. u, k, Festungs- 
Verotlegsmagseins (Eingang durch die Basnckayanso), 
Programm yom #, bis 10. Dezember 
Fischorabetrleh an der Wolga. Naturnufnnhme, — Lake 
schafft Rat. Luntspiel. = Der Sohn des Grafen Larange, 
Gi # Dramu. — Moritz „M. D. B“ Lusispiel, 


FINANZ und HANDEL. 


ji 
i 
Unser Handelsvarkahr mit Rumänien war im | 
Fileden sehr lebhaft. Betrug doch die Einfuhr | 
im Jahre 1913 rund 96 Millionen, die Ausfuhr | 
ji 


128 Midionen Kroner, gleich 43 Prozeut der 


Gesamtıusfuhr des Jahres 1913. Im Jahre 1913 | „nowosum, Sıarowidian 2t. — Programm vom 7, bis 
wurden eingeführt: Mais mit 55 Millionen, Ge- 13. Dezembor: 

treide und Mehl mit 6, Kicie mit 4'8, Eier mit Durch die Leba zum Toda. Grossartiges Drama in vier 
25 und Petroleum mit 1'4 Millionen Kronen, Allan mit Asta Nielsen In der Hauptrolle, 

Die Aus:uhr nach Rum’"nien war für die Er- „SZTUKA“, ul. áw. Jana 6. — Programm vom i. bis 


4 Dewmber: 

Die Beisstzungs-Foierlichkeiten welland Sr. MaJastkt Kaisar 
Franz Josapns |, — Dia irre. (Gräfin de Castro.) Drama 
in vier Akten: — Der Palz auf Kredit. l'osse im 1 Akk 


zeugnisse der Textilindusirie stets von grüssler j 
Bedeuiung. Die Handelsstalistik für das Jahr 
1913 ergibt einen rum“nischen Export von zirka | 
34 Millionen Kronen, wovon 8 Millionen Kronen | 
auf Baumwollgarne, 65 Millonen Kronen auf 
Baumwoliwaren, 2 Millionen Kronen auf Jute- ' 
säcke, 9'3 Millionen Kronen auf Wollwaren, 1'3 
Millionen Kronen auf Seidenwaren, 3'5 Millionen 
Kronen auf Hüte und Konfektion entfallen. 


A Er ETC Er Or 


ICH j de Oroszlan 


Lufidruckwasch- 
maschine 


für 20 kronen 


bin das praktischeste Weihnachts- 
geschenk. 'Ich wasche in 1VeStunden 
soviel als eine Wä-cherin in zwei 
Tagen, ich spare 75% Seile, ich 
schone Ihre Wäsche, 
Kein Rompeln. - Kein Bürsten. 
ungen ernaltan gute Weschaelfe, 3 kg K 20, 
Versand mil guasa Kekranıhianwnsıng yeyen Sarksehne duch die 
‚Graszlan‘-Zenirale, Wien |, Stuben.ıng 2. 
Alleinverkanfsrecht für einige Bez. noch zu vergeben. 


| 
| 


Die „Krakaner Zeitung” 


wird täglich abends den P. T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt, Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2? Kronen 40 h. 


er 


» Für den 

" Wall tofi Saldenstoffo, Samt, Piisch, Wolttoffe, Waseh- | 

N Waihnarh sel kleiderstofte, Bänder Aufputz She areien, Spitzen ampfiehlt Gescnäftsstalle der k. k, Klassenlotterie 
| emalu.int Fertiga Dam nkleider, Blusen, Müntal, Unterröcke Brüder Safier, Krakau Bominikanerplatz t, 
I = Te -piche VarkAnge, Dacken 'adar Art. Fertige Wäschr, Haupttreffar Kronan: 700.000, 300.000, 200,000. 

ge, Handtü Wisch .Ucher, n 100.000, 80.000, 70.000, 60.000, eventuell 
r trūmpfa, Sori Handschuhe Roisek e Million Konen 99 
» rbe, Ladarwaren, Schirme, Spielwaren. Sr Ersta Ziehung schon am 12. u. 14. Dazamtıaz 1916, 
« LOSPREISE:: 

J Yı K 40'—, Vè K 20*—, 1⁄4 K 10—, i/a K 5'— 


i St:Hgasse 1, 3, 5, 7. 


A. HERZMANSKY, WIEN VII 


Bei Bestellung genügt Postkarte. 


Reiserequisiten 
u. Lederwaren 


A, Frontz 


s5 Krakau, Floryafska 17. 


Lomenisandzienelmaschinen 


und Betönmischmaschinen 


erstere hat sich auch für Kleinfabrikation sehr bewährL 
liefert billigst die Spezialfirma 


Fr.Wawerka, Maschinenfabrik in Lelpnik (Hähren). 
SETTTITFA TI FI FITT 


ES Se, U. SS rufanasgrn %. eo ao 
SALON MALARZY POLSKICH 


Perser Teppiche 


Vorhänge, Decken, japan. 

Porzellan, Bronze, türki- 

sche Stiekereien, orient. 

Bijouterie, antika Waffen. 

Orientalische Galanterie- 

waren für Hansgebrauch 
und Geschenke. 


Prachtvotte Sachan, zivile Preise, 
i 


Dr, Nisé & Co. 
Krakau, Plac Maryachi 7, 


Adolf Ehrlich, Podgórze-Krakau 


. 3 Maja Ne. 14. 
Ausführung sämtlicher Glaser- und Anstreicherarbeiten. 
Lager von Fensterglas, Kitt u. Glaserdiamanten. 


— WII TWIIEIHLIEITTTER 


ER" 
Ie 


Aligemeine Uniformierungsanstalt H R a K A 


BACK & FEHL roawa 5. 


Eu N Kraków 
n > 
Oelgemälde Zu vermieten 
sofort in der Krakauersirasse 
Aquaralis, Pastells, abe polnischer Molster, Wohnungan 
empfie) aus drei resp. zwei Zimmern, 
an Personen aller Stände, = k d 
Ratenrückzablung. rÉ IHENRIK FRIST, Kraków, Floryafiska Nr. 37. Kr Eiche, Cae 
Wien Vil., Kaisorsir. 65. | HUSEEDaUGERLUDERDERERORTEREEnaNERETn KASPAR ENTER TS, 
Die Verwaitung des 
Sektflaschen-Korke P j as. pEchter Doberman 
m 4 preiswert zu werkaufem, 
gebrauchte, kauft p i S Reticktinten wollen Adress 
5 unter „I |. 49" dj 
1. Grössler, Krakau |a G. m. b. H., KRAKAU des. Binttes bekanntgeben. 
Wrzesińska 11. [c] 
= beehrt sich den P, T. Herren Offizieren $ Slekirische 
= ii [| bekanntzugeben, dass wegen Hoftrauer 3 I 
Polin 6 die Konzerte nicht stattfinden. Ñ ill enamel 
m r fi ii a Bi 
EPRA ekien DONOTACOMASHOM lalatefofetefer olallai] far Milin m 
Untavicht und, Konvaraatlos- | == > PN bir 
tunden. Auekunit in d 
| Admdor „Kenianer Zen“ Kalsari. u. könlol. gi Hofllateranten 
Kaufe unıverkaufe L. u. R. HO FLER aiastaPrai 
; Venugspreis- 
l Gold, „Silber Wien o Mödling a Bruck a. d. Mur listo t orale. 
und Brillanten 819| Fernrul Wien Az. 107. Sp sialhatıs 
Zahla die hüchaten Pralse.| Fabrik für Türen, Fenster und Fussböden. für Klein- 
Uhren- und iuwelen-Gaschäfl Bmuschlosserei, Zimmerei und Damj»tsägewerke $ beleuchtung 
JOSEF CYANKIEWICZ | Unternehmung für zerleghare und Soezialbaulen. |E Wondrak, Wien, Hauptat.14 
Krakau, Stawkowskagasso 24, | umrmaramenem aarm a una a E | Hindier verlangen čayiagreise. 


ZENTRALE: Wien IX, Elisabeth- 
promenade 23. FILIALEN: Triest, 
== LAIBACH, Czernowitz. e 


Opern, Eeste Sänger; Stmmplatien unseres Kalasrs, der armeeführ.nden Erzherzoge und Generäle immer auf Lager. Faldgrammaphon inklusiva 10 Aufnahmen K 89'—. 


FF di die beston Schätzengrai azert- Orammepsone, dauerkalt, 

m Anerkannie Tatsache für unsere Helden Kin Weuıande, vreiswürdg, ie mossar Au-wall, nur bekomm: Im 
/ Eigena Werkstätte. Ersten Ersmmoprhon-Spezialnause JOEF WECHSLER Kotetoga gratis. 

7 ENARAU, Fioi.anergasse Nr. 25. 329 ALEPIBERG, Sykstusk=gasse Hr. 2. 
CHEF 1000 Platten in verschiedenen Sprachen. Neueste Oparatten : Lzaränsfürstin, Fürstenliahe, Dreimäderiknus, Starngucker; Klassiker, Symphonien, 


u 
wu 


Seite 8. 


Bil Blasınlelden und Ausllası 


ralrommılläpsein 
Marke Baper m 
das besie u. bewährten e 
Brtolg Giberra: Ber 
w 


-Buchhalter 
Korrespondent 


werden gesucht Gef. 
Offerte unter „Techni- 
sches Bureau“ an die Ad- 
ministration der „Kra- 
kauer Zeitung“. 


BRABKAUER ZEITUNG 


LRELEETTCER| 


Krakau, Sonntag 


10. Dezember 1916 


Er! N 
Militär-Seilerwaren | m O2 ao 
aller Art 3 F. LO FR D 
en Bindfaden, a usw. liefen ee KRAKAU, LUBICZGASSE ; Nr. 1. 


TELEPKON 230. 


Gebrüder Deutsch, Bielitz, Oesterr.-Schtesien, 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikein, 


Alle Grössen stets lagernd 


Dampimasehinen, Benzic-, Rohdl- nnd Gasmotoren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze ele. Pompen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovate- 
fette, Leder- und Kumelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wageudecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Ghihlampen ete, — Prei- 

listen gralis und iranko. . 100 


TET ESTAT I 


für das Königreich Galizien 


und Ladamerien samt dem Grassherzogtume Krakau 


Filiale Krakau, Rinsplatz 33 
Ecke Szewskagasse 
nimmt Subskriptionsanmeldungen auf die 


V. österr. kriegsanieihe 
(40 jährige 5'4% amortisable Staatsenleihe 
und 5’r jährige 5". Staatsschatzscheine) 

als offizielle Subskriptionsstelle entgegen und erteilt 


ausführlich und bereitwilligst alle einschlägigen Aus- 
künfte und Aufklärungen. 


PROSPEKTE und Formulare werden 
auf Wunsch sofort franko übermittelt. 


hoonannannannntrenanan dass nmnun ann nnnann ara ensani 


| M. BEYER & COMP. 


eT Sukiennice Nr. 12—14 


OFFIZIERS- 
| ee weiss, farbig, Rohseiden-Woll- 


PR s 
AUSRÜSTUNGS-WÄSCHE 
bemden, Schafwoll-, Baumwell-, Seiden- 
Trikothosen und -Leibehen, Wickelgama- 


schen, Handachuhe, Kamelhaar - Westen, 
Hosen, -Sacken, -Lagerdecken. 801 


Ludwig inerschweiner, Ad, Blichert & Co. 


B. m, b. H. in Liohtenagg hal Wels, Oh,-Dast, 
Spezialfabrik für 


Ziegeleimaschinen 


IarteIKIEIDENUNGS machine 
und miene Transportanlagen z 


jeder Art. 


Zeichnet auf die 
V. Kriegsanleihe! 


Revele, fort lieferbare Typen: 40 Watt -140-165 Volt, 


B- Provinzaufträge werden umgehend erledigt. E ug 
Die Subskription dauert his einschliesslich 16. Dezember a. c. ! Dachpappen-, Holzzement-, 
n Isolierplatten- und Asphalt- 
KAUTSCHUKSTEMPEL Ti 
Gump Tea Pai a Nume 3. Diepsid & TO. 
raleure, Werbkissen, Stempelfarbe, EEE EEE TERN LETTER 
Email- und Metallschilder erzeugl (Gepräsiet 1838) 


und liefert prompt 


Aleksander Fischhab 


Lieferant des k. u. k. Festungskomman- 
dos Krakau und des k. u. k, Heeres 


Krakau, Grodzkagasse 50. 


in Brunn a. G. 


(Sudbahnstntion bei Wien) 


1} 


empfehlen sich zur Lieferung von Dachpappe, 

Asphalt-Isollorplatten, Carbolineum für 

Holsanstrich, Carbolsäure ufd simtlichen 

Teerprodukten, sowie zur fuchgemlissen 

Ausführung von Dachpappe-Eindeckungen, 

Holzzement-Bedschungen. Trockenlegung 
feuchter Mauern usw. 


LINSKI 
108 


[ 
ny Nr.39. i5] ange 
Einzahlungen "bei der 


ZENTRALBANK BÖHMISCHER SPARKASSEN 


FILIALE KRAKAU. 


Optiker 
Krakau, Rynek 


Ton G ee -25-100 Watt 


erfetzen vorteilhaft die ge: 
wohnlichen Metalldrabr-lampen 
Bei Iparlomliem Verbrauch 
ersicebiglte ee ale a 


25 Watt 100-130 Volt, 


Man verlange Injormations- 
‚Material bei den Elektrizitäts- 
werken und Insiallateuren. 


60 Watt -200 - 230 Volt, 


Erkältlich in Krakau bei: Ing, Piott Król Wisina‚2: Ing. Rudolf Popper, Marka 27, M. Glass, Meiselsa 7 ; Joachim Siberring, 


Nowy Targ. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


Dıukarnia Ludowa in Krakau. 


